
Warum die erfolgreichsten Menschen  
von zu Hause aus arbeiten

Übersetzung aus dem Englischen von Britta Fietzke
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7

EINLEITUNG

A m Donnerstag, den 12. März 2020, stand mein zwölf-
jähriger Sohn um 6.45 Uhr auf, um sich für die Chor-
probe um 7.20 Uhr fertigzumachen. Mein Ehemann 

machte sich derweil für die Arbeit zurecht, fuhr unseren 
Sohn zur Schule und stieg in den Zug. Ich las noch einen 
Moment, bevor ich mich um die Morgenroutine unserer an-
deren vier Kinder kümmerte. Gegen 9 Uhr – als alle entweder 
in der Schule oder bei unserer kompetenten Tagesmutter wa-
ren – begab ich mich wie immer in mein Büro zu Hause, ein 
nettes Plätzchen in der nordwestlichen Ecke unseres Hauses 
im östlichen Pennsylvania. Hier konnte ich wunderbar durch 
das Fenster unseren Forsythien beim Blühen zuschauen. Ich 
arbeitete an meinem Podcast und meinen Schreibprojekten, 
aber die Nachrichten wurden schnell immer düsterer. In den 
ganzen Vereinigten Staaten mehrten sich die Berichte über 
das neue Coronavirus und die resultierenden Ansteckungsfäl-
le. An diesem Nachmittag wies unser Gouverneur die Schlie-
ßung der Schulen meiner Kinder an – was dann letztlich für 
das restliche Schulhalbjahr gelten würde. Als mein Ehemann 
wieder aus dem Zug stieg, war er – wie Millionen andere – 
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Einleitung

8

zu einem digitalen Arbeitnehmer in Vollzeit geworden und 
wechselte von seinem Büro in der Innenstadt in sein neues 
Homeoffice – im Südwesten unseres Hauses. 

Ich befasse mich beruflich mit dem Phänomen Zeit. Nor-
malerweise halte ich also unter anderem vor Firmen- oder 
Konferenzpublikum Vorträge über Produktivität und schreibe 
Bücher über meine Analysen von Tausenden Zeitprotokollen. 
Letzteres hat mir in den letzten rund zwölf Jahren gezeigt, 
dass Homeoffice immer üblicher wurde – sowohl bei Selbst-
ständigen als auch bei Angestellten. Eine Studie von FlexJobs 
und Global Workplace Analytics1 hat herausgefunden, dass 
Remote Work in den Jahren 2005 bis 2017 um 159 Prozent zu-
gelegt hat. Allerdings verwischen sich die Grenzen zwischen 
Arbeit und Privatleben zunehmend, und das macht diese Sta-
tistiken kompliziert. Jede, die ihre Arbeitsmails noch um 22 
Uhr im Bett überprüft, arbeitet letztlich von zu Hause, auch 
wenn sie es selbst so nicht definieren würde. 

Dennoch wurde es vor März 2020 immer noch als eher 
fragwürdige Entscheidung angesehen, wenn man trotz beruf-
licher Ambitionen während der Kernarbeitszeit von zu Hause 
aus arbeiten wollte. Das Privileg, von zu Hause aus arbeiten 
zu »dürfen«, wurde Arbeitnehmern, die sich als zuverläs-
sig erwiesen hatten, aber ihre Work-Life-Balance verbessern 
wollten, kalkuliert eher als Einmal-pro-Woche-Sonderzulage 
erlaubt. Und auch dann wurde diese Erlaubnis vor allem den 
Freitagen vorbehalten, denn Freitag ist bekanntermaßen der 
unproduktivste Tag der Woche. Es herrschte nach wie vor 
die Annahme, dass zu Hause eh nicht gearbeitet würde, man 
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Einleitung

9

wollte also die Opportunitätskosten so gering wie möglich 
halten. Klar, die Qualität der Videokonferenzen hatte sich seit 
der Zeit der schwerfälligen Webinare verbessert. Manchmal 
beschwerten sich Unternehmen über die ökonomischen Kos-
ten der Pendelei (nur um just danach ihren CEO mit dem 
Privatjet nach Davos zu schicken). Nichtsdestotrotz waren 
immer noch viele Manager der Meinung, dass die Arbeit zu 
einer festen Zeit in einem bestimmten Bürogebäude – bei 
kühlen 20 Grad im Raum – passieren musste, demnach also 
Millionen Menschen dem Verkehr trotzen mussten, um wo-
anders sitzenden anderen Menschen zu mailen oder sie an-
zurufen. Ich erinnere mich noch an ein Gespräch mit einem 
Geschäftsführer, der sich mit dem Thema Remote Work be-
schäftigte, weil er wusste, dass sein Unternehmen es auf dem 
Schirm haben musste, »aber«, so sagte er zu mir, »das würde 
für uns niemals funktionieren«.

Dann brach die COVID-19-Welle über die Vereinigten 
Staaten und Europa herein. Innerhalb weniger Tage stellten 
die Menschen fest, dass die Mitarbeitenden ganzer Unterneh-
men aus der Ferne arbeiten konnten (inklusive ihrer Chefs). 
Gallup-Umfragen vom 13. bis 15. März 2020 fanden heraus, 
dass bis dato nur 31 Prozent der US-amerikanischen Ange-
stellten in Remote Work gearbeitet hatten;2 erneute Umfra-
gen vom 30. März bis 2. April 2020 zeigten, dass sich diese 
Zahl auf 62 Prozent verdoppelt hatte. 

Nachdem man dazu gezwungen wurde, stellte man also 
fest, dass man durchaus ein Millionen Dollar schweres Pro-
jekt via Zoom vor einem Kunden pitchen konnte. Viele Rou-
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Einleitung

10

tinegespräche mit Ärzten konnten mithilfe von Telemedizin 
erledigt werden – was die Frage aufwirft, warum die Men-
schen vorher Stunden ihres Lebens in verkeimten Wartezim-
mern verschwenden mussten. Jetzt konnte man mit anderen 
Menschen eng zusammenarbeiten – lachen, Momente mit-
einander teilen –, obwohl sich diese nicht im gleichen Land 
befanden. Die Menschen, die Arbeit und Homeschooling 
oder Kinderbetreuung unter einen Hut kriegen mussten, fan-
den einen Weg – der auf keinen Fall einfach war –, um mit 
durchdachter Planung zu unterschiedlichen Zeiten arbeiten 
und trotzdem noch die restlichen Bälle in der Luft halten zu 
können. Wenn ein Angebot nicht am Dienstagmorgen um 
10 Uhr verfasst werden kann, vielleicht kann es das stattdes-
sen um 6 Uhr morgens, und kann dann vorgestellt werden, 
während der Partner die Kinder übernimmt – und auf den Er-
folg wird während des Mittagsschlafs der Kinder angestoßen. 

Während sich der Alltag langsam wieder in Richtung Nor-
malität bewegte, konnten nur wenige behaupten, dass Remo-
te Work und flexible Arbeitszeiten »niemals für uns funktio-
nieren würden«, denn das hatte es.

Menschen rutschen immer in alte Angewohnheiten zu-
rück. Der erste Besuch eines Cafés nach der Quarantäne? 
Ein Fest der menschlichen Interaktion. Beim zweiten Besuch 
weichen die Menschen wie zuvor dem Blickkontakt des Kell-
ners aus. Aber manches verändert sich eben doch. Vielleicht 
gehören Sie zu den Millionen Menschen, die während CO-
VID-19 das erste Mal von zu Hause aus arbeiten durften. Viel-
leicht können Sie sich nicht vorstellen, wie Sie jemals wieder 
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Einleitung
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wöchentlich zehn Stunden für die Pendelei verschwenden 
sollen. Vielleicht haben Sie früher die Werktage damit ver-
bracht, Ihre Kunden in deren Geschäftsstellen zu besuchen, 
aber jetzt wollen diese den Kampf mit dem Verkehr auch 
nicht mehr auf sich nehmen. Gallup fand im April 2020 he-
raus, dass 59 Prozent derjenigen, die während der Pandemie 
zu Hause arbeiten konnten, dies auch gerne weiterhin tun 
würden.3 Vielleicht möchten Sie neue Varianten des Arbei-
tens ausloten – Varianten, die mehr Selbstständigkeit fördern 
und sowohl in puncto Arbeitsort als auch Arbeitszeit mehr 
Freiheit gewähren als zuvor. 

Wenn dem so ist, dann habe ich dieses Buch für Sie ge-
schrieben.

Es ist außerdem für Sie, wenn Sie seit Jahren (wie ich) ein 
kleines Unternehmen oder ein dezentrales Team leiten. Es 
ist für alle, die diese Möglichkeiten eines großen Umbruchs 
nutzen wollen, um ihre Zeiteinteilung und ihr Leben zu über-
denken. Die klügsten Chefs haben jetzt, nachdem ersichtlich 
wurde, was möglich ist, erkannt, dass größere Flexibilität in 
der Arbeitsstruktur, Arbeitszeit und Arbeitsort keine Frage 
der Work-Life-Balance ist, stattdessen wird den Klügsten klar, 
dass Remote Work und flexible Arbeitsstile immense strate-
gische Vorteile bringen können – wenn man sich traut, den 
Stier bei den Hörnern zu packen. Die Unternehmen sind 
wendiger – die Menschen glücklicher und gesünder. Es ist 
wunderbar, wenn man von Angesicht zu Angesicht arbeiten 
kann, aber wie bei allem sinken auch hier ab einem gewissen 
Punkt die Erträge. In vielen Bereichen liegt dieser Punkt weit 
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Einleitung

12

unter dem, was man sich von 40 Wochenstunden an einem 
Büro-Arbeitsplatz erwartet hatte. Im neuen Homeoffice zäh-
len die Ergebnisse weit mehr als die Frage, wann und wo die 
Arbeit erledigt wird.

Dieses Buch zeigt Strategien von erfolgreichen Men-
schen, die in dieser neuen Welt aufblühen. Daher spreche ich 
hier über:

• Arbeiten nach Aufgaben statt nach Zeit. Arbeit nach 
Zeit ist ein sehr hilfreiches Konzept, aber wenn man 
die Arbeit anders strukturieren kann, kann man damit 
die Effizienz entscheidend steigern. 

• Der richtige Rhythmus. Ein gut geplanter Arbeitstag 
garantiert, dass man Herausforderungen meistert so-
wie gleichmäßig und nachhaltig vorankommt.

• Das eigene Team. Gute Remote Worker können vom 
Homeoffice aus ein effektiveres Netzwerk aufbauen als 
mancher, der fünf Tage pro Woche immer am selben 
Arbeitsplatz sitzt.

• Think big. Remote Work oder flexibles Arbeiten steht 
in keinerlei Widerspruch zu langfristigen, ehrgeizigen 
Karriereplänen. 

• Der Wohlfühlfaktor. Wer zumindest ein paar Tage pro 
Woche von zu Hause aus arbeitet, hat mehr Energiere-
serven, um im täglichen Konkurrenzkampf zu bestehen.

Jeder einzelne dieser Teile beinhaltet zudem praktische 
Tipps, die Sie sofort ausprobieren können. Ich habe meinen 

©
 d

es
 T

ite
ls

 »
St

at
us

sy
m

bo
l H

om
eo

ff
ic

e«
 v

on
 L

au
ra

 V
an

de
rk

am
 (9

78
-3

-8
6

88
1-8

30
-7

) 
20

21
 b

y 
R

ed
lin

e 
V

er
la

g,
 M

ün
ch

ne
r 

V
er

la
gs

gr
up

pe
 G

m
bH

, M
ün

ch
en



Einleitung
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Job richtig gemacht, wenn Sie wenigstens ein paarmal sagen: 
»So hatte ich das noch gar nicht betrachtet!« Ich möchte Sie 
hier motivieren, Ihren Arbeitsalltag und Ihr Arbeitsleben so 
für sich anzupassen, dass Sie Ergebnisse erzielen, die unter 
den alten Voraussetzungen unmöglich gewesen wären.

Ich habe in den Gesprächen mit hochgradig produktiven 
Menschen gelernt, dass diejenigen, die scheinbar Zeit aus 
dem Nichts produzieren können, keinem festen Zeitschema 
für die 168 Wochenstunden folgen. Sie planen ihre Arbeitsta-
ge vor, um die wichtigste Arbeit dann zu erledigen, wenn sie 
am konzentriertesten sind. Sie treffen ihre Lebensgefährten 
und Partner dienstags in einer gemeinsamen Mittagspause. 
Sie laden ehemalige Kolleginnen zur gemeinsamen Jogging-
runde morgens um 6 Uhr ein und ihnen kommen nebenbei, 
während sie ihre Sporteinheiten schaffen, noch neue Ideen 
fürs Unternehmen. Sie fahren zum Abendessen mit der Fa-
milie nach Hause (oder verlassen ihr Homeoffice) und bau-
en weiter an ihrem Imperium, nachdem sie ihre Kinder ins 
Bett gebracht haben. Sie arbeiten an unterschiedlichen Orten 
– und dabei geht es gleichermaßen darum, neue Ideen zu 
generieren, Energien effizient einzusetzen und die klassische 
Work-Life-Balance zu leben.

Manchmal sind die Jobs dieser Menschen schon von Na-
tur aus flexibel. Wenn man den Laden schmeißt, findet das 
Meeting statt, wann man selbst das möchte. In anderen Fäl-
len arbeiten die Menschen einfach, wann sie arbeiten wol-
len – weil es einfacher ist, um Vergebung zu bitten, als um 
Erlaubnis zu fragen. 

©
 d

es
 T

ite
ls

 »
St

at
us

sy
m

bo
l H

om
eo

ff
ic

e«
 v

on
 L

au
ra

 V
an

de
rk

am
 (9

78
-3

-8
6

88
1-8

30
-7

) 
20

21
 b

y 
R

ed
lin

e 
V

er
la

g,
 M

ün
ch

ne
r 

V
er

la
gs

gr
up

pe
 G

m
bH

, M
ün

ch
en



Einleitung
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Der Umbruch, der gerade überall stattfindet, hat es viel 
mehr Menschen möglich gemacht, ihre Arbeit anders zu ge-
stalten. Das ist nicht einfach. Wer von zu Hause aus arbeitet, 
muss viele Probleme meistern – wie dieses Buch zeigen wird. 
Aber nicht die Probleme, an die man zuerst denken würde. 
Hochleistungsprofis schauen nicht den ganzen Tag Netflix, 
weil sie es können. Das größere Problem entsteht eher, wenn 
sie nicht wissen, wann sie Feierabend machen sollten, oder 
wenn sie festhängen und nicht weiterwissen ohne den Chef 
um die Ecke, oder wenn Manager unklare Ziele setzen. Es ist 
hart, so selbstständig zu arbeiten, wie es für Remote Work 
gefordert ist – egal, ob man für sich oder jemand anderen 
arbeitet. Aber man kann es schaffen, indem man zwei Prinzi-
pien im Hinterkopf behält, auf die ich hier immer wieder zu 
sprechen kommen werde.

Erstens: Von zu Hause aus zu arbeiten, ist eine Fertigkeit. 
Menschen können lernen, von zu Hause aus zu arbeiten, so 
wie sie auch die französische Sprache oder das Basketball-
spielen lernen können.

Es hilft, wenn man feststellt, dass es wie mit den meis-
ten Fertigkeiten ist: Am ersten Tag klappt es noch nicht so 
gut, aber man wird immer besser darin. Im Frühjahr 2020 
gab es einen Crashkurs, und es fanden viele schlechte 
Zoom-Meetings statt, in denen sich die Menschen andau-
ernd gegenseitig ins Wort fielen. Viele versuchten panisch, 
die moderne Technik dafür zu benutzen, ihren normalen 
Arbeitsalltag und das Umfeld zu reproduzieren, das sie Mit-
te März aufgeben mussten. Das ist durchaus verständlich 
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Einleitung
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und zudem aufschlussreich. (Es konnte ja auch so viel repro-
duziert werden!) 

Daraus entsteht jedoch der Wunsch, sich das zweite Prin-
zip zu eigen zu machen: Etwas Neues schaffen, statt das Alte 
zu reproduzieren. Dieses Buch ist eine Anleitung, um auf das 
nächste Level zu kommen – vom Remote Work des 12. März 
2020 zu einer besser durchdachten Vision davon, was Remo-
te Work sein kann. Die Arbeit von zu Hause aus muss kein 
Notbehelf sein, bei dem man die Tage zählt, bis man wieder 
ins Büro zurück darf. Stattdessen kann es ein strategischer 
Vorteil sein, wenn man sie mit der Arbeit im Büro kombi-
niert. Im neuen Homeoffice zählen Ideen mehr als je zuvor. 
Und Straßenschuhe? Die sind dabei rein optional. In diesem 
Buch geht es darum, wie erfolgreiche Menschen sich weiter-
entwickeln, während sie von zu Hause aus arbeiten – und wie 
Sie das mit den richtigen Tipps auch können.
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KAPITEL 1:  

ARBEITEN NACH AUFGABEN  
STATT NACH ZEIT 

A ls Meredith Monday Schwartz 2008 das Unternehmen 
Here Comes The Guide übernahm, hatte das kaliforni-
sche Unternehmen, das Paaren dabei hilft, den perfek-

ten Ort für die eigene Hochzeit zu finden, noch eine physi-
sche Geschäftsstelle. Aber Schwartz, die seit 1997 dort auch 
angestellt war, schaffte sich recht schnell einen Welpen an. 
Daher arbeitete sie seit einigen Wochen von zu Hause aus, 
um sich gut um ihn kümmern zu können, als ihr ein Geistes-
blitz kam: »Ich schaffte so viel mehr«, stellte sie fest – trotz 
des Welpen und der drei Kinder zu Hause. »Die Arbeit fühlte 
sich viel natürlicher an.« Sie genoss die Möglichkeit, sich auf 
eine Sache zu fokussieren, und sie konnte ganz nach ihrem 
eigenen Rhythmus arbeiten, den sie nach einer Weile heraus-
fand: Zuerst eine Stunde Arbeit morgens, dann den Haus-
halt in die Gänge bringen, ohne Zeit mit dem Arbeitsweg zu 
verschwenden, dann abwechselnd Zeitblöcke konzentrierter 
Arbeit allein und Gespräche mit Kolleginnen. Sie vermutete, 
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Arbeiten nach Aufgaben statt nach Zeit  

18

dass es ihren Angestellten ebenso ging, und auch sie glückli-
cher und produktiver zu Hause arbeiteten. 

Also machte sich das Unternehmen während ihrer Zeit 
als CEO auf den langen Weg zum Remote Work. Erst arbei-
teten die Mitarbeiter einen Tag pro Woche von zu Hause aus, 
dann zwei. Mitarbeiter zogen weg, aber blieben angestellt. Im 
November 2016 zog Schwartz dann das letzte Mal die Bürotür 
in Berkeley hinter sich zu.

Das (momentan 24-köpfige) Team trifft sich zweimal im 
Jahr zu einer Klausur, aber die tägliche Arbeit, wie der Kon-
takt zu Veranstaltungsorten und das Generieren von Content, 
findet fast ausschließlich virtuell statt. Daher musste sich 
Schwartz, die inzwischen in Austin lebt, Gedanken darüber 
machen, wie sie ihr Unternehmen weiter ausbauen könnte, 
ohne den üblichen sichtbaren und von der Zeit abhängigen 
Beweis, dass hier großartige Arbeit geleistet wird – zum Bei-
spiel eine Menge beschäftigt aussehender Leute, die von 9 bis 
17 Uhr am Schreibtisch sitzen.

»Ich arbeite eher nach Aufgaben als nach Zeit«, erklärt 
sie. »Ich frage mich immer wieder: ›Welches Ergebnis wollen 
wir hier erreichen?‹ Diese Frage stelle ich mir eine Million 
Mal am Tag. Sie ist mein Polarstern.« Im Hinblick auf ihre 
Angestellten sagt sie: »Ich frage mich auch: ›Welche Arbeit 
sollen sie, meiner Meinung nach, jeden Tag tun? Was soll 
daraus letztlich entstehen? Wie soll das Ergebnis aussehen?‹ 
Ich will nicht, dass sie wie Roboter täglich acht Stunden ar-
beiten, nur damit sie diese Zeit dem Unternehmen dann in 
Rechnung stellen können.« Das ist vor allem wichtig, wenn 
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Arbeiten nach Aufgaben statt nach Zeit  
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man bedenkt, dass die Hochzeitsindustrie dank COVID-19 
eine wahre Stornierungswelle durchlaufen hat. Acht Stunden 
lang täglich routinierte Kaltakquise am Telefon sind nicht nur 
sinnlos, sondern auch unerquicklich.

Schwartz sieht es daher als ihren Job an sicherzustellen, 
dass alle wissen, »warum« sie etwas tun sollen, damit sie 
wissen, wie Erfolg in einem Wirtschaftstief aussieht: dass sie 
Beziehungen zu Partnern aufbauen, die dann Bestand haben, 
wenn sich die Wirtschaft und somit auch die Branche wieder 
erholt. Sie hilft ihren Mitarbeitenden dabei, sich tägliche Zie-
le zu setzen, was heißen kann, dass man sowohl Kontakt mit 
den Veranstaltungsorten hält als auch einem Inhaber eines 
Veranstaltungsortes, der aufgrund der Entlassung von Perso-
nal verzweifelt ist, ein wohlwollendes Ohr schenkt. »Das ist 
gruselig«, meint Schwartz. »Wir können lediglich unser Be-
ziehungsniveau mit Menschen kontrollieren.« Am Ende des 
Tages berichten die Angestellten dann von den erledigten Auf-
gaben auf dem Weg zum Polarstern. Das hat jedoch nichts mit 
acht Stunden am Schreibtisch zu tun, auch wenn Schwartz 
glücklich darüber ist, dass sie recht hatte mit ihrer These zum 
Homeoffice: Angestellte, denen man Autonomie zutraut und 
die füreinander Verantwortung tragen, laufen freudig dorthin, 
wo sie auch hinlaufen sollen. An sonnigen Tagen ist die Gang-
art zügiger, an stürmischen Tagen langsamer – aber die Men-
schen laufen weiter: Here Comes The Guide hat fast keine 
Fluktuation bei den Angestellten zu verzeichnen.

Ich glaube, Schwartz ist da an etwas Wichtigem dran, 
wenn sie ihren Fokus eher auf Aufgaben statt auf Zeit legt – 
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ein Gedanke, der sowohl das Managen von Mitarbeitern als 
auch den eigenen Arbeitsalltag verändert. Ich habe mir be-
reits seit meinem ersten »Homeoffice« – einer Ecke meines 
Küchentischs in einem winzigen Apartment in New York City, 
ohne Geschirrspüler oder Schlafzimmerschrank – Gedanken 
über die verschiedenen Varianten des Arbeitsmanagements 
gemacht. Ich war damals im Herbst 2002 auf die Upper East 
Side gezogen, in der vagen Hoffnung, dass ich irgendwie an 
einen Job bei einer Zeitung oder einem Magazin kommen 
würde. Währenddessen legte ich mit freiberuflicher Arbeit 
los. Auch wenn ich mein vorheriges einstündiges Pendeln 
nicht vermisste, war ich doch erst einmal desorientiert von 
der vielen flexiblen Zeit. Ich nahm also einen Teilzeitjob pri-
mär wegen der Struktur an, die er mir verschaffte, aber dann 
erwies ich mich dort als ganz und gar fehl am Platz. Also 
musste ich herausfinden, wie ich meinen eigenen Zeitplan 
erstellen konnte. Und dafür beschäftigte ich mich nicht nur 
mit meiner eigenen Zeit, sondern auch mit der Zeit anderer. 
Diese Faszination sollte sich mit den Jahrzehnten zu meiner 
Berufung entwickeln.

Zeit ist ein unglaublich praktisches Konzept. Wir leben 
unser Leben in Stunden – alles, was wir in unserem Leben 
tun, zeigt, wie wir unsere Stunden verbringen. Es besteht ein 
Zusammenhang zwischen der Zeit, die wir in etwas stecken, 
und wie viel wir erreichen.

Allerdings ist Zeit nicht die einzige Größe, an der wir un-
sere Produktivität messen können. Und je länger man sich 
damit beschäftigt, wie scheinbar fortschrittliche Arbeitgeber 
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vorgehen und wie Menschen ihre eigene Produktivität mes-
sen, desto mehr stellt man fest, dass die Arbeitsleistung in 
den meisten Fällen noch immer nach der Zeit gemessen 
wird. Das findet einerseits offensichtlich statt (Stundenlohn) 
und andererseits weniger offensichtlich (empfundene Bonus-
punkte für sofortige Antworten auf E-Mails). Aber das ist eine 
massive Verschwendung von Zeit, Geld und vielem mehr.

Warum, zum Beispiel, sind alle Meetings entweder 30 
oder 60 Minuten lang? Erfüllen alle Menschenansammlun-
gen ihren Zweck in exakt halb- oder einstündigen Blöcken? 
Natürlich nicht. Für den Großteil der Meetings wird keine 
straffe Agenda geplant, die die Energie und die Aufmerk-
samkeit aller Teilnehmenden im Meeting mitberücksichtigen 
würde. Stattdessen wird nach Schema F vorgegangen und 
nach Zeit gemessen. In Unternehmen, deren Kultur starken 
Wert auf persönliche Präsenz setzt, wirkt jemand, der mittags 
für eine halbe Stunde spazieren geht, ambitionslos – obwohl 
es inzwischen bewiesen ist, dass ein solcher Spaziergang die 
Produktivität am Nachmittag mehr steigert, als wenn man die 
Zeit zum Löschen von Mails genutzt hätte. Selbst die Selbst-
ständigen unter uns tappen gern in diese Denkfalle. Sitze ich 
am Schreibtisch, weil ich mich in Richtung meiner berufli-
chen Ziele bewege? Oder sitze ich hier, weil verantwortungs-
bewusste Menschen dies nun einmal um 16 Uhr tun? Es ist 
einfach, seine Zeit irgendwie herumzubringen, wenn man 
denkt, man sollte das tun.

Um im neuen Homeoffice die bahnbrechenden Verbesse-
rungen zu erzielen, die es ermöglicht, müssen wir mit dieser 
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